
NCN, doch realen Voraussetzungen ausmachen, und 1SE der öftentlichen Meınung ZU Ausdruck kommt Das
aber bedeutet, WIC WITLr dem Autsatz VO  - Mulders entneh-die besondere Aufgabe der Staatsmanner, den VWeg

finden, der CINErSEITS die Grundlagen des bürgerlichen Zals iINEeEN dafß der Staat der Gegenwart nıcht mehr fun VOCI-
sammenlebens sichert, denen auch die Achtung der gC1- INas, als das „cChristliıche Erbe“ N allgemeinen Sinne
Stigen un relig1ösen WVWerte gehört der jedoch anderer- schützen, dem CS auch heute noch VO  3 der All-
1fs VO der Zustimmung des Volkes begleitet wırd die gemeinheit verstanden und Grunde anerkannt wırd

Aus der Okumenischen Bewegung
die Geltung des anons INn der EKD häretischen Irrtums, den INa  - diesen un N  n Autoren

Neuen Testament nachweisen wıll, 9) uns den Bibel- Ea
Eschatolosgische Exıistenz oder inkarnatorische Struktur lesern un Theologen liegt KOönnte SGGL Glaubensein-

stellung, Christusbild NSsere geistliche Verfassung,Diese Alternative Eschatologische Existenz oder inkar- 1SCIEC Art der Abgrenzung VO  3) Rom nıcht C1inN Hındernis
natorische Struktur, hat den Geruch kontroverstheo- SCIN, das Christuszeugnis der Bıbel vernehmen?“
logischen Hypothese Dennoch oll S1C (1 Tıtel dieses Be- (Evang Verlagswerk Stuttgart 1953 119
richtes SsSC1InN Sı1e oll nıcht C111 teststehendes Ergebnis VOIL- Diese rage hat der gegenwarftıgen Lage keineswegswegnehmen oder die Zahl theologischer Schlagworte VCI- 1i1ne eın theologische Bedeutung Es geht nıcht darum,
mehren: Sanz abgesehen davon, dafß WITL diese Begriffe daß die „treulose Verwaltung der Geheimnisse (sottes
nıcht erfunden, sondern vorgefunden haben ber SIC hel- die Lackmann der evangelischen Theologie vorwirft, „das
fen vielleicht T: Durchleuchtung der theologischen Siıtua- Geheimnnis des bevollmächtigten Botschafters Christ1ı
LION Gespräch über die Kirche das der FKD Statt das Geheimnis der Mutterschaft der heiligen Kırche
ange 1St un aller iıhrer Heılıgen einschließt (von denen die
Während noch die ergebnislose Problematik Bult- Therese VO Kıiınde Schluß Zitiert wird!)
annn Entmythologisierung des Neuen Testaments Es veht „CINC Verarmung Heiligem Gelst und 1Ne
dauert WIeC der recht interessante Band der wachsende Entfremdung VO der Heiligen Schritt weıl
Diskussionen „Kerygma un Mythos beweist (Her- „die evangeliıische Christenheit sıch dem Mal VO dem
bert eıch Ev Verlag, Hamburg 19572 210 S} sınd Zentralgeheimnis der Wandlung des Gottlosen ZU
Bultmanns Schüler schon daran, ınnerhalb des i4a- Freunde Gottes entfifernt, als SIC sıch der Teilnahme
mentlichen Kanons Häresien testzustellen un das Glauben, Gottesdienst un der Theologie der
Lukasevangelium MI1 der Apostelgeschichte als „katho- römischen, anglıkanıschen und orthodoxen Kirche ent-
lısch“ also häretisch stigmatısıeren VO  —} den hat“
Pastoralbriefen schweigen Und das geschieht nıcht Zaıschen den Stühlen

die theologische Forschung M1 ode
beschenken, sondern dahinter steht e kirchenpolitische Die nNneEUeE Schrift VO  3 Lackmann wirtt leider mehr

Probleme auf als S1C hernach bewältigt S1e 1SE eigentlichZielsetzung 11a  en 111 HE befürchtete „Rekatholisierung
der EK  ® VO  3 1N! her unterbinden un dessen öhale

11UI WE Fortsetzung seiner Erstlingsschrift „Sola Fide?“
VO 1949 über die Rechtfertigungslehre des Jakobus-„eschatologische Exıstenz empfehlen, die die iıcht Ob- riefes MI ıhren ernsten Fragen Luther und diejektivierbarkeit“ die „Unweltlichkeit die Unrealisier- Lutheraner, über den Glauben, der sich Werkenarkeit der Heilserfahrung als Kirche behauptet also die

inkarnatorische Struktur der Gnade bestreıitet vollendet (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 110)
Diesmal 1SE S1IC erfüllt VO scharfer un eidenschaftlicherDiese Tendenzen siınd ıcht Zanz NCU, S1IEC sind schon

bei Emil Tunner vorbereitet allerdinges mMIt W EeISCHN Eın- Polemik die Theologieprofessoren, cselbst
sSeINCNHN Lehrer Paul Althaus, der dem Jakobusbriet den

schränkungen („Wahrheit als Begegnung 1958: ine Rang apostolischen Christuszeugnisses absprichtAuseinandersetzung IN1IC dem Objektivismus un dem Lackmann dart siıch teilweıse autf Bundes-
„1800 Jahre alten Mißverständnis der Kirche Sınne SEHTZEN; Wilftfried Joest, dessen Buch über „Geder katholischen Institution) Jetzt werden SIE auf A setrz und Freiheit“ (Göttingen rühmt Er richtetradikale Weiıse aktuell Denn der theologische Anerıift
der bisher NUr 1nNe schwache lutherische Abwehr ZEITIST Anklage OT: allem das willkürliche Auswäh-

len AUS der Heiligen Schrift und die nıcht abreißen-triftt Zanz besonders JENC Schriften des Neuen Testa- den Versuche, die Theologie _ des Paulus die des
n  $ denen die Forschung un: Führung VO Lukas oder anderer neutestamentlicher Autoren S ZzZU-
Ernst KAasemann un Philipp Vielhauer nachweısen spielen. 95  ır dürfen keine ‚sachliche Autorität‘ refor-
konnte, daß diese Schritten den Frühkatholizismus matorischen Evangeliums behaupten, die sıch nıcht deckt
Neuen Testament A4aUSWEISECN un: mithin die legıtıme MIL der Autorität jeder neutestamentlichen Schrift 11
biblische Grundlage der Katholischen Kırche siınd OTaus Kanon der Kırche. Fıner historischen Kritik, die
die Bultmanniden den „häretischen Charakter dieser Berufung auf das reformatorisch verstandene Evangelıum
Stücke des Kanons tolgern Der lutherische Pfarrer Max der Unterscheidung ‚evangelischen un
Lackmann Iragt SCLHLECI Schrift „Reformatorische frühkatholischen Kanons autfordert WITLr uns

Rechtfertigungslehre M1 Recht ob nıcht die Quelle des Das alles wird anhand des Jakobusbriefes MI
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prinzıpieller Schärfe SESABT, daß 6S eın Ausweichen mehr NNS, sondern ZWEe1 früheren Beitraägen ZU Thema,
1Dt, sofern in  _3 Lackmann hören 11l dem Auftsatz VO  a Prot Philipp Vielhauer „Zum Paulı-
Es Walie DA wünschen, da{fiß eLW2A das Kapıtel über 1S5IMUS der Apostelgeschichte“ (In „Evangelische Theo-
„Reformatorische un katholische Rechtfertigungslehre“ logıe Y Juli 1950 eft un den praktıschen Folgerun-wıirklich enthielte, W 45 ankündigt nämlich auch S SCH, die daraus der Bultmannschüler GOtz Harbsmeier
auf hinreichender Kenntnıis der katholischen Dogmatık der gleichen Zeitschrift SCZOPCH hat „Unsere Predigt 1beruhende un entfaltete katholische Rechtfertigungs- Spiegel der Apostelgeschichte“ (Februar 1951, eft
lehre Das 1ST leider nıcht der Fall W alie aber be1 Vielhauer hatte dort, anknüpfend Vorarbeiten VO
hart geführten Kontroverse Luther und die CI15C- Martın Dibelius austührlich dargelegt daß die Theologie
19149 Glaubensbrüder unerläßlıch SOnst hat die Forderungz des Verfassers der Apostelgeschichte allen wesentlichen
N15 Sınn, INa  - 1USSE vegenüber dem römiısch katholi- Punkten der Theologie der paulinischen Briefe geradezuschen Christentum das Evangelıum erhalten, weıl Gott ENTZEZSCNESCLIZT SCI, besonders der Verwendung der
un: Mensch nıcht als MG selbständig nebeneinander- hellenistischen Gotteserkenntnis Es SC1 eın Zufall
stehende un mıteinander handelnde Personen betrachtet daß der Areopagrede die Begriffe Sünde un Gnade
werden dürfen“ (S 76) Es tehlt dem Verfasser offen- ıcht LE als Vokabel sondern auch der Sache nach teh-
sichtlich, W 1E schon senin Büchlein über das Beichten ZzZEeIZTE len un: das Evangelıum VO Jesus Christus als 1Ne

(Herder-Korrespondenz Jhg., der iNntime bruchlose Fortsetzung des jüdischen Glaubens erscheine
katholische Gesprächspartner, der ıh hindert, angelernte die Tauftfe als die HEG Beschneidung, die durchaus MMI
Verzerrungen des Katholischen tfür die katholische Lehre dem jüdischen Rıtus inmen bestehe Apg 16
auszugeben un: sich zwıschen die Stühle sefzen Gal I MIC adoptianischen Christologie, wäh-

rend die Eschatologie nıcht WIC be] Paulus ein Struktur-Vereinzelte Iutherische Abwehr element der Christologie, sondern 1nNe terne Möglichkeit
Den Anlaß für Lackmanns Anklage deutlicher ein ur  .. das bereits weltförmig gewordene Christentum se1
Autsatz des lutherischen Pfarrers Wilhelm Andersen Diese anscheinend zunächst eın wıissenschaftlichen Unter-

suchungzen Vielhauer fort (vgl Abhand-über Die Autorıtät der apostolischen Zeugen!“ Van-
gelische Theologie“ eft Aprıil 1953 Wenn lung über „Das Benediktus des Zacharias 7 t Theol
WITL ıh recht verstehen 1ST auch dies ÜR(S Antwort auf Kirche 49 1957 eft Seine Replık
INiseTre Oktoberheft 1957 die evangelischen Freunde Anschluß Andersens Angriff unterstreıicht abermals
gerichtete Frage, ob S1C die Absage VO  $ Prof Käasemann den Hauptunterschied VO  $ Paulus un: Lukas für Paulus

das protestantische Formalprinzip des „sola Scr1ptura se1 der Tod Christ]ı das Heılsereignis, für Lukas SsC1 der
un: die VO  e ıhm geforderte Ausscheidung der katholi- Tod Jesu keın Heılsereigni1s, sondern ein Justizmord be1
schen“ Fundamente Aaus dem neutestamentlichen Kanon Paulus SsC1 der Heılıge Gelst der „Christus praesens“ be1
ZUugunstien spirıtuellen „sola fide“ für lutherisch Lukas dagegen Ersatz für den 1bwesenden Herrn
oder tetormatorisch halten (vg]l Herder Korrespondenz Entscheidung für Paulus Lukas?Jhg., 14 f.) Andersen ezieht sıch allerdings hier
nıcht auf Ernst Käasemann, der übrigens der gleichen Harbsmeier zieht 1U  e die Folgerungen wer angesichts
Zeıitschritt eft 455{ die Nıchtobjektivier- solcher Ergebnisse die hıstorisch kritische Methode be-
barkeit des Evangeliums begründet un erklärt „Wer die kämpfe, um den Kanon und die „Kirche retten, ver-
Identität des Evangelıums MI dem Kanon behauptet, leugne die Reformation der Wurzel Er stellt fest, die
jefert damıit das Christentum den Synkretismus bzw übliche Predigt der EKD habe ıhren Schwerpunkt be]1
den hoffnungslosen Kontessionsstreit AaUuUSsSs Lukas un: nıcht be] Paulus be; der ukanısch katholischen
In diesem Sınne hat WE vernıiıchtende Analyse des Gesetzesfrömmigkeit un Kıiırchlichkeit In Konkurrenz

Petrusbriefes geführt nn ıhn die fragwürdigste MI1 Rom verteidige Nan der Kirche als Institution die
un typiısch katholische Schrift des Kanons, der „an- Trägerin der objektiven Heilsgeschichte, die sıch Nner-

stelle der existentialen ede die hellenistisch naturalı- halb der Geschichte als siıchtbare Wundergeschichte voll-
stische on der göttlichen Natur se1 Das Kreuz zıehe, während doch die Geschichte der ganzen Welt
sSCc1 AUS der Botschaft verschwunden und die Gloria iıdentisch M1L der Heıilsgeschichte der Welt sCc1 Besonders
Christi dominiere, die Ontologie schiebe sich den das konfessionelle Luthertum betreibe die Rekatholisie-
Vordergrund persönliche, VO kirchlichen Lehramt nıcht rung der EKD AUS lukanischem Gelst Man end-
autforısiert Exegese SsC1 nıcht mehr gESTALLEL; die Eschato- lıch die Frage der Autorıität der Schrift 1ICU durchdenken
logie SC1 nıcht mehr das ıinnere Band des Sanzech erygmas un sıch ur Paulus un Lukas entscheiden!
WIC der Urchristenheit USW. „Was IST es den Ka- Dieser umstürzenden Parole Andersen eNtgESCNH, da{f
NON, welchem der Petrusbrief al klarstes Zeugn1s INa  - sıch durch WG solche Behauptung außerhalb der CINCN,
des Frühkatholizismus Platz hat? Was 1St eiNe Kirche, heiligen, katholiıschen, apostolischen Kirche stellt Wer
welche sıch der Ketzer erwehrt daß SIC selber nıcht Christus Als das lebendige Wort VO gyeschriebenen Zeug-
mehr 7zwischen Geilst un Buchstaben unterscheidet das 1115 der Bibel nıcht 1Ur unterscheidet sondern scheidet,
Evangelium MI iıhrer Tradition un tatsächlich MI der Fleischwerdung des Wortes nıcht Rechnung Di1e
relıg1ösen Weltanschauung identifiziert, die Schrittaus- theologıschen Unterschiede 7wıischen Paulus un Lukas

betreffen ohl das Wıe aber nıcht das Was der Ver-legung durch Lehrgesetz reguliert un Aaus dem Glauben
das Jasagen ZUr orthodoxen Dogmatık macht?“ Dieser kündigung.
Schluß bereıts die kiırchenpolitische Spiıtze (Zeıt- Miıt dem Satz: HE Schrift garantıert nıcht für Christus,

sondern Christus garantıert die Schrift“ begebe sichschrift für Theologie un Kirche 49 19572 eft
Harbsmaier MILC SC1NECII Freunden MG selbstgewählte

Andersens Abwehr gilt cht diesen Funden Kase- Unsicherheit erhebe geradezu die menschliche Un-
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sicherheit ZUum Prinzip. Es gäbe eine echte Verfügbarkeit die darüber erschienen sind. Dieses kleine Buch ist. mıit
und Objektivierung des Heıls Nach der Schrift se1 sogar all seiner oftensichtlichen Unabgeschlossenheit CIM echter
das $taktische Verfügen ber den Sohn Gottes, der 1n der un schon weIlt enttalteter Keim einer „ Theologie der
Menschen Hände ausgeliefert wird, eın integrierender Be- Auferstehung“, die 1n manchem noch tiefer sieht und wei-
standteıl der Menschwerdung (Sottes. Harbsmaier stecke ter reicht als das bekannte gute VWerk von Künneth
1n der Gefangenschaft eines Denkprinzips der escha- mit dem oleichen Titel. Erfreulich ISt, daß die Auseın-
tologischen Fxistenz „die ıh: hindert, die Fleischwer- andersetzung mI1t Bultmann mehr Rande führt Vor
dung des Wortes (Csottes Sanz nehmen“, daß allem 1St ine on sicherem dogmatıschem Instinkt SC-

siıch die Wahrheit selber Sasc, u S1e ıcht VO  z der eıtete Vertiefung in das Kerygma VO Auferstandenen
Kirche entgegennehmen mussen. Als 1ne Tat Gottes un ze1igt, w1e VO  _ der Aufnahme

dieses erygmas das Gottesbewußfßtsein, die volle Erkennt-
Bultmann, UN bein Ende n1s der T rinıtat, das Kırchenbewulftsein un die

Ethik der Christen bestimmt werden. Darum handelt 6SWiährend die VOr Monaten MI1t einer Lehrentscheidung
VO eigentlichen Zentrum der apostolischen BotschaftBultmann beauftragten lutherischen Bischöte siıch

in Schweigen hüllen, versichert ihnen Bultmann 1m Nach- Auch der katholische Leser wıird seines Glaubens gewısser.
WOTrt Z unendlichen Diskussion über sein Entmythologi1- Auferstehung UNJsierungsprogramm : „Die Entmythologisierung ISt ıne
Forderung des Glaubens celbst. Denn dieser verlangt die Der eıl enttaltet „die Botschaft VO der Auterste-
Befreiung VO  ; der Bindung jedes Weltbild, das das hung Jesu Christ]i innerhalb des urchristlıchen Kerygmas“,
objektivierende Denken entwirft.“ FEın Glaube, der damıt un ZWAAar steht diese nach dem Urteil des Verfassers selb-
rechnet, daß Gott sSe1InN Handeln in der Sphäre der Welt- ständig neben der Botschaft vo Kreuz, Der Gekreuzigte
ichkeit objektivieren wıll, se1l nıcht NUur 1mM Widerspruch i1Sst der Auterstandene. Die Auferstehung macht das Kreuz
ZUuU modernen Bewußftsein, sondern auch Z Wesen des ıcht rückgängıg. Sıe 1St ein besonderer un Akt
Glaubens. Denn „Gott entzieht siıch dem objektivierenden der Heıilsgeschichte;, ein Eingreifen Gottes, der er
Blick: GIr annn Ur vegen den Schein geglaubt werden, abermals in Jesus Christus AauSs seiner Verborgenheıit her-

ebenso WI1e die Rechtfertigung des Sünders 11Ur SC  Q austritt, auch den Jüngern .völlig unerwartet un -

das anklagende Gewissen geglaubt werden ann In der begreiflich, da{ß jedesmal einer besonderen Handlung
Tat: die radikale Entmythologisierung ist die Parallele des Auferstandenen bedarf, siıch erkennbar machen.
Zur paulinisch-lutherischen Rechtfertigung ohne des Ge- Rengstorf 1U  ; „eıne tolgenschwere Verzeichnung
sSetzes Werke allein durch den Glauben“ Kerygma un des neutestamentlichen Sachverhaltes, wenn sich uer-

Mythos IL, 207 Daß (Gott 1n Jesus Christus gehandelt dings iıne Schau des Heilsgeschehens verbreitet, für die
hat, 1St nach Bultmann iıcht eın teststellbares historisches iınnerhalb des Nerygmas die Auferstehung Jesu lediglıch
Faktum, sondern eschatologisches Geschehen, verborgen, die Bedeutung eines Anhangs, wenn auch eines unentbehr-
also iıcht „Eo  OS InCcarBatuss, dessen Erfüllung anhand lıchen Anhangs, seinem Sterben Kreuz un den VvVon
der verheißenen Zeichen alttestamentlicher Prophetie diesem ausgehenden Wirkungen Z eıil hat“.
ausweisbar SCWESCNH 1St. Glauben heißt eschatologisch, Dıie eigene, selbständige Bedeutung der Auferweckung
entweltlicht, ex1istieren Die eschatologische Existenz Jesu VO  $ den Toten lıegt für das Neue Testament darın,
1ISt aber eın weltliches Phänomen, S1e iSt NUuUr im Glauben daß mMIıt ıhr die öftentliche Machtübernahme Gottes be-
un 1m Selbstverständnis. oinnt. In einem 7zweıten eıl über den „kerygmatischen
Genau liest ı3868  z im Bande der Gesammelten Charakter der Auferstehung Jesu“ begründet Rengstorf
Aufsätze „Glaube und Verstehen“ } Mohr, W Aaus den Texten des Neuen Testaments, dafß in der (Sottes-
bingen 1952 293 Sı in dem 1950 veröffentlichten Ctat der Auferstehung nıcht T: die Vollmacht Jesu un die
Beitrag über „Weissagung, un Erfüllung“: die Gemeinde VO ıhr ausgehenden Vollmachten der Apostel, also die
des Neuen Bundes 1St „kein olk als Gebilde der inner- Kırche iıhren Entstehungsgrund haben, sondern auch die
weltlichen Geschichte“, sS1e 1St „eine radıkal eschatolo- trinıtarısche Theologie. „ rSt die Auferweckung des 5C-
yische Größe“, un die Zugehörigkeit ıhr „entwelt- kreuzigten un begrabenen Jesus VO  e den Toten sichert
licht“ die Genossen des Bundes Dasselbe oilt VO nämli;ch dem Czott erhöhten Jesus se1ne personale Selb-
der Gottesherrschaft, die nıcht innerweltlich realisierbar ständigkeit Jeder Versuch un jede Tendenz, der Auf-
ist;, sondern die Nur dort Ereign1s wiırd, Christus als erstehung Jesu ıhren zentralen Platz 1 Kerygma neh-
König anerkannt wiırd. ])Das 1St aber innerwelrlich nıcht IMNCN, gefährden auf das schwerste den christlichen (sottes-
iıchtbar Ist das ıcht theologischer Nıhilismus im glauben ın seiner Besonderkheit, nämlich als Glauben
Namen Luthers, der die Heilsgeschichte un die Ge- den dreieinigen Gott, als trinıtarıschen Gottesglauben.“
schichte der Kirche den Boden philosophiert? In der Anmerkung fallen dieser Stelle Z7wel bedeu-
AÄngesichts des offiziellen lutherischen Schweigens tende Namen, Paul Althaus un Emil Brunner, un be1i-
wirkt versöhnlich, daß wenigstens 1er un da schart- den wiırd in ernsten Worten vorgehalten, dafß ihre Spir1-
sıchtige exegetische Arbeit geleistet wır  d, mi1t der mMa  } tualısıerung der Auferstehung, die mi1t der Erhöhung
sıch der Bultmanniden erwehren kann. Dazu DSC- Christı 1ne1ns Zesetzt wird, das Verständnis der Trin1-
OFt auch die Studie VO  3 arl Heıinrich Rengstorf, tAat verdunkelt; eın Beweıis vielen, die INa  . in dieser
dem lutherischen Neutestamentler in Münster, über Schrift findet, für die Tragweite einer erschöpfenden un
eAuferstehung Jesu“ (Lutherverlag, Witten/Rh. 1952, treuen Exegese des Neuen Testaments für die biblische
103 AHOrm, Art un Sınn der urchristlichen Osterbot- Theologie. Dieser zweite eil arbeitet VOr allem in philo-
schaft“, lautet der bescheidene Untertitel dieser Vor- logischer Analyse der Texte heraus, Ww1e schon auf dem
lesungen, die vielleicht mehr ZUF Überwindung der -Ent- Boden der palästinensischen Urgemeinde 1n der SENAUCH
mythologisierungskrise eisten werden als viele Beiträge, Formulierung des erygmas „der alteste Protest der Chri-
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stenheit den Versuch vorliegt, „das Ostergeschehen Erfahrung des Auferstehungsleibes Christi, die die heo-
GG Reıhe V1S1ONAaTrer organge aufzulösen, damıt logie VOr Gnosıs W 1e Enthusiasmus bewahrt un: die Ethik

SC1NCECS objektiven Charakters entkleiden un ZUuUS VOL der Urchristenheit unbekannten sıttlichen In-
dividualismus Selbst der Glaube Gott den allmächti-Sache Gottes Sache der Jünger machen,

ıhm also verpflichtende Krafit nehmen“. CN Schöpfer wurzele der Erfahrung der Schöpfertat
dem gekreuzigten Christus Unter den VAiGE Exkursen

Der Auferstehungsleib Christı handelt der letzte 3 „Osterkerygma un Kırchen-
Eın dritter eıl stellt den kerygmatischen Sınn der Auf- ewußtsein un schließt mMIt der Feststellung das
erstehung Jesu dar br enthält dıe überraschende Sıcht Herrenwort DPetrus VO Matrth 16 18 werde

Übereinstimmung aller neutestamentlichen Berichte, (auf diesem Felsen) Ekklesia bauen begreift die
die VO  } dem Auterstandenen Als dem eigentlichen Thema Kirche als Werk des Auterstandenen ine Anmerkung
des erygmas handeln nıcht NUur VO  z der Auterste- aut 78 aßt ZWAar vermuten, daß Rengstorf un den
hung un: die sıch darum bemühen, die Erfahrung der Folgerungen für das Kirchenbewußtsein noch CIN1ISC AanNftl-
Jünger MM1It dem Auferstandenen un MItLt SCTHGT M- hierarchische Akzente geben möchte! Das annn uns nıcht
lichen Leibhaftigkeit als den wesentlichen Glaubensinhalt hindern, diese Schriftt hoch PrEeIsch als wertvolle

übermitteln Der Bericht VO  e} Paulus Kor 15 über Wafte wissenschaftlich gereiften Glaubens den
die Verwandlung der Körperlichkeit Jesu, der nach der Auterstandenen xynostische Versucher
Auferstehung GIinm anderer 1ST als vorher, wırd auf die Aus dem yleichen (eiste 1SE auch der Kommentar des Ver-
"Tradıition der Urgemeinde zurückgeführt Hıer geht ASSsSers über Das Evangelıium nach Lukas“ verfaßt (In
Rengstorf noch Schritt we1liter als Meınertz des- Das Neue TLTestament Deutsch“ 76 —x Tausend
sen Aussagen über den Auferstehungsleib Jesu der Vandenhoeck Ruprecht Göttingen 1952 285 Er
Theologie des Neuen Testaments“ besonders hervor- wiırd insbesondere der Vollmacht des Apostelamtes SC-

gehoben werden (S 58) Die Ausführungen des Verfassers recht die beweist, da{fß die Gnadenzeit des ess1As 1ne
sind einleuchtender, als die Mitteilungen der HCN Rechtsordnung herauifführt, ohne daß C1inN Wort
Jünger über Jesu Herrlichkeitsleib VO  =) den völlıg anders- darüber tällt, da{f diesem Evangelium schon „katho-
artıgen naturalıstischen Auferstehungshoffnungen des SPa- lısch“ zugeht un deshalb verdächtig SC1.
ten Judentums abhebt Dieser Auterstandene 1ST die Neue
Schöpfung Gottes, welcher die Neue Menschheit iıhren Das Eschatologische als das Protestant:cum
Antfano S  MM hat Die Kategorie des Wunders reicht Andrerseıits werden auch keine kritischen Folgerungen tür
hier iıcht Aaus Und die Verborgenheit des Autferstande- den lutherischen Kirchenbegriff VO  e} Augustana Artikel VII
NnCN, den Gott 1Ur bestimmten S reise Von Jüngern SCZOSCNHN Steckt doch heute selbst den Lutheranern
und Gläubigen vorgestellt hat wırd für den urchristlichen VO rechten Flügel das eschatologische BewulßSstsein tief
Osterglauben gerade nıcht als belastend empfunden, weıl Blut daß ihre Besinnung auft die Kirche gehemmt
S1Ie UT Verborgenheit Gottes gehört, Z AÄAusweis der bleibt Man braucht NUur die Fortsetzung der Lehre VO
Göttlichkeit des Auferstandenen, der 11U  3 der VWelt der Gottesdienst VO  3 DPeter Brunner lesen (4 Lieferung
Doxa Gottes angehört. des Herder Korrespondenz Jhg 3397f besproche-
Die beglaubigten Erscheinungen des Auferstandenen, nen Werkes) Die Kennzeichnung? des Gottesdienstes der
auf dessen Persongeheimnis sich das Kerygma kon- Kirche als 00 eschatologisches Phänomen“ (157%
ZENtrJert (nıcht auf das leere Grab) sind als geschichtliche dem Ort des „eschatologıschen Iransıtus“ MITL der
Fortsetzung der großen Taten Gottes SCITt der Inkarna- Gegenwärtigung der „eschatologischen Vollendung
t1on der endgültige AÄusweis über den Sıeg der Gerech- Jesus Christus“ (145), Z Vollzuge der „eschatologi-
tigkeit Gottes Sıe sınd geradezu Parallele Z schen Verwandlung“ des Menschen bis 1 den Leib hıneıin
Menschwerdung C111 Oftenbaren der Herrlichkeit (5SOf= bedient sıch weitgehend und teilweise ausdrücklich
tes VOLr Zeugen Dıie dogmatısche Essenz lautet Der der Terminologie Bultmanns.
christliche Gottesglaube den dreieinigen Gott findet Da 1SE eın Wunder, wenn Deter Brunner bei der
tatsächlich da SC1IHN Ende, die neutestamentliche Bot- dogmatischen Begründung der Gestalt des (Gottes-
schaft VO  e dem Auterstandenen irgendeiner orm dienstes, Berufung auf Artıkel VII der Augustana,
difiziert wird Man annn auch ausdrücken Der die „eschatologische Freiheit der Orm Anspruch
cQhristliche Gottesglaube zerbrıicht versucht un e1in kräftiges Wörtlein SC die Tyrannıs

rituellen Gesetzes“oder Sar MI  me wırd die leibliche Auferstehung spricht, das VO Christus
Jesu von den Toten durch Gottes CISENCS un unmittel- celber gestiftete „Mınımum unbedingt gebotenen
bares Eingreifen Aaus irgendeinem Grunde spirituali- ormelementen“ beim Abendmahl als CINZ1Y mögliche
SICTEN Lösung vertireten (S 270—275). SO wırd 1ne ZCWISSC
Leıider kann der Vertasser Rahmen der kleinen Schritt eschatologische Einheitsfront evident: SIC reicht VOo Bult-
die Folgerungen für das ZESAMLE Glaubensverständnis der INann über die Heıidelberger Lutheraner bis Heinrich
Christenheit 1Ur kurz skiz7ieren Darunter finden sıch Vogel ı Berlın, dem Freunde arl Barths, un hat ihre
diese „Alle urchristliche Ethik 1St realistische Auterste- Verlängerung nach enf Z „Weltrat der Kirchen un!:
hungsethik Hıer STEIMMETL IN1IL Künneth übereın, der die SGGT „eschatologischen Dynamık“ (°t Hooft) CI N!  cht
urchristlichen Sakramente Auferstehungssakramente sehr tarbenreiches Spektrum Es hat das Licht der
ZeENANNT hat, der aber der trinıtarıschen Auswirkung nıcht Inkarnation yvebrochen Die mehr oder WECNISCK starken
Rechnung Auch die Rechtfertigung 1ST unlösbar MT Vorbehalte die inkarnatorische Struktur der Gnade
der Auferweckung Jesu verbunden Dıie Bezeichnung der Heilsgeschehen W 16 der Kıirche sınd das verbin-
Kıirche als „Leib Christi“ SC1 keine Analogıe Organı- dende Element Aut der Vollversammlung des Welt-
schen Begriften, sondern SIC habe ıhren rsprung der Evanston wiırd das noch deutlicher werden
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eschatologische Zeıchen, das diese iıne Kırche schon alleinDas Problem katholisch gesehen
Der katholische Beobachter, der in immer Ver- iın ihrer Einheit darstellt, ihnen nıcht erkennbar wırd?

Die andere rage bahnt vielleicht ine theologische Lösungsuchen diese protestantischen Phänomene ergründen des Problems Man könnte S1e formulieren: Stecktsıch bemüht, wiırd von dem Ernst ergriffen, den hier un
da die Hoffinung auf die zukünftige ıne Kırche als das etwa2 1n einem legıtimen, nıcht znostisch verseuchten Ge-

brauch eschatologischer Begriffe des Neuen Testamentseıl der Welrt erhält W as 1St unNns Katholiken die Hoft- e1in evangelisches Anlıegen, das dem katholischen BegriffNung veworden! Er gelangt aber vorerst noch verschie-
denen Deutungen. iıne VO  $ ıhnen gehört iın die Gewissens-

der „Übernatur“ oder des „Mysteriums“ ahnlich 1st? Wır
werden in künftigen Berichten dieser rage mehr Beach-erforschung tür Katholiken: Sollte diese einmütige „escha- Lung schenken, jedoch nıcht VEISCSSCH, daß die Gnade dıetologische“ 14  = mu{fß schon Aversion s  n dıe Natur erhöhrt un vollendet, ohne S1e aufzuheben:. wäh-katholische Kırche 11Ur auf Einflüsterungen des Wiıder- rend die „eschatologische Existenz“;, VO  3 alttestamentlicher

sachers den Felsen zurückgehen? der 1St S1e Sal be; Prophetie inspiriert, eher die Vernichtung der gefallenenmanchen Theologen eiıne Art psychischer Verdrängungs- Natur A Neuschöpfung oder Verwandlung meınt. ber
erscheinung, die ZUuU Protest eiıne „Carnıficatio“ des nıcht Begrifie, sondern die Sache selbst, das eıl un seine
0g0S in der katholischen Wiırklıichkeit tührt? So, da{ß das Wirklichkeit, lıegen uns 1m Sınn.

Das Forum
Brieie die Schriftleitung der Herder-Korrespondenz

ADAS Kirchensteuerproblem“ Von besonderer Wıchtigkeit 1sSt ohl die Rechtsgrundlage
tür die „Beteiligung der Steuerzahler der Beschlufßß-Dıiıe „Herder-Korrespondenz“ hat 1n Nr dieses Jhgs Tassung“. Der Artikel der Herder-Korrespondenz streıitt47 %3 die Kritik berichtigt, die 1mM „Rheinischen Mer-

kur“ „Form un öhe der deutschen Kiırchensteuern“ kurz das Kirchenrecht. Es ea  ware nıcht ohne Interesse SCcC-
geübt wurde, und hat eın Beispiel datür geliefert, da{fß s den 1n den einschlägıgen Canones gemachten Unter-

schied zwiıschen dem um consultativum un dem CON-„Oftentlichkeit“ 1n der Kırche nıcht gleichzusetzen 1St mIıt
Aufdeckung VO  S „Mißständen“, sondern auch der Auft- SCNIYUS darzulegen und darnach unterscheiden, W asS hıer
klärung VO rrtuüumern dient un darum eigentliıch VO  ’

dıe Überschrift „Beschlußfassung“ gebracht werden
ann un: W 4S nıcht. och wichtiger aber scheint mI1rjedermann begrüßt werden muüßfßte. Schliefßlich beweist SC-

rade dıe hier nıcht ErSt entstandene, sondern 1Ur 4an publi- se1n, da{ß die angeführten Kırchensteuervertretungen
zıistische Licht Diskussion, W 1€e cschr die Scheu VOTr

staatlıchen Rechtes sınd un dafß ohne eiıne solche at-
liche Einflußnahme anderwärts eine solche Beteiligung derder Oftentlichkeit alsche Vorstellungen begünstigt un Steuerzahler nıcht oder jedenfalls nıcht ın diesem Ausma{fsW1e 1e]1 besser umgekehrt der Mut AT Oftentlichkeit 1St

als die resignıerende Feststellung, daß die (offenbar eingeführt wurde. W as die Laıjen dem Übergriff des Staa-
Les verdanken un W 4as darum auch 1im kırchlichen Lebens-1PSO irgendwie bösartıgen) Laıen „für die Finanzıerung aum nıcht recht gedeihen konnte, das wünschen S1e sıchkirchlicher Belange wen12 Verständnis haben“

Freilich scheint doch ohl ‚gerade ıne solche Bemerkung als Geschenk des Vertrauens VO Hırtenamt, damıt CS

wiederum dem Artıikel des „Rheinischen Merkur“ recht dann auch wirklich seinen legıtiımen Platz 1M Leben der
Gemeinde un des Bıstums habe Wiıe wen1g dabei VOongeben, insofern näamlıch den Mangel Üan offtener ech-

nungslegung beklagt. Denn die Folgerungen, die AaUS einer einer „demokratischen Struktur“ die ede seın könnte,
solchen Skepsis hinsichtlich des Verständnisses der Laıien mOöge die Erinnerung den ersten Kampf der Kiırche

ıhre Freiheit, den Investiturstreıit, deutlich machen, dersıch ergeben, sind klar Hıer lıegt ohl eın Wıderspruch geführt worden 1St der Losung €eOS 1 wonach1n der Stellungnahme der Herder-Korrespondenz VOVTI.
Keıin Zweifel, da{ß die Kirche nıchts verbergen hat. nıemand eın Amt bekommen solle „sıne electione clerı eit

populi“. Et populi. Der populus aber Wafr, entsprechendber der „Vorwurf, s1e scheue die Publiziıtät“, scheint mIır der altchristlichen Überlieferung, nıcht das Staatsvolk,doch gerade angesıichts solcher un: aAhnlicher Auffassun-
gCH der Kirchenbehörde, denen die Herder-Korrespon- sondern der 1a0s, das agserwählte heilige olk der ]äu-

bıgen.denz ın diesem Zusammenhang laut iıhrem Bericht be-
SCANELC, jedenfalls nıcht in LOTILO wıderlegt Se11. Freiburg y Br Oskhar Köhler
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